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in aachen entsteht einer der größten Forschungsstandorte Europas. Eine abstrakte idee spiegelt sich zunehmend in Neubauten wieder. Logistiker geben Gas.

EinCluster gewinntGestalt, der CampusGesichter
Von ThorsTen Karbach

Aachen. Auf demCampusMelaten
findet Tim Hammer das Wissen,
das ihn und seine Lastwagen wei-
terbringt. Hammer ist der ge-
schäftsführendeGesellschafter des
gleichnamigen Aachener Unter-
nehmens. Früher hätte ihn Profes-
sor Volker Stich, Leiter des Clusters
Logistik an der RWTH Aachen,
recht schlicht einen Spediteur ge-
nannt. Doch die internationale
Spedition Hammer steht wie die
gesamte Branche vor weit größe-
ren Anforderungen, als ein paar
Lastwagen auf die Straße zu schi-
cken. Transport ist Logistik und
Hammer ein Logistiker.

Keine Frage also, dass sich das
Unternehmen für das Cluster Lo-
gistik auf dem RWTH Campus im-
matrikuliert hat. Im Norden der

Stadt entsteht auf rund 2,5 Quad-
ratkilometern Fläche (davon
200 000 Quadratmeter auf Mela-
ten) einer der größten Forschungs-
standorte Europas – unter großer
Beteiligung der Industrie. „Wir
müssen nicht dabei sein, um des
Dabeiseinswegen.Wirwollenmit-
mischen, weil wir über großes
Know-how verfügen müssen, um
mit den ganz großen Logistikern
zu konkurrieren“, erklärt er. Ham-
mer zählt 500Mitarbeiter und 200
eigene Fahrzeuge.

Lange waren diese Cluster, die
da auf dem Campus entstehen,
eine abstrakte Idee. Jetzt stehen
erste Gebäude, laufen spannende
Projekte. Die ersten 15 000 Quad-
ratmeter des Clusters Logistik wer-
den Ende Oktober bezogen – es ist
Platz für 350 bis 400 Mitarbeiter,
jede dritte Stelle wird wohl neu
eingerichtet. 27 Millionen Euro
werden investiert.

Die Ideewird jetztmit Leben ge-
füllt, der Campus mit Menschen,
dieses zwei Milliarden Euro
schwere Projekt gewinnt Gesicht.
Oder besser Gesichter – es sind
Menschen wie Tim Hammer und
ihre Unternehmen, die Seite an
Seitemit denWissenschaftlern der
RWTH auf dem Campus die Zu-
kunft gestalten. Und hinter Tim
Hammer und so vielen Anderen
stehen hunderteMitarbeiter – und
damit nochmehrCampus-Gesich-
ter.

So wie Jens Uwe Tonne. Der
Wirtschaftsingenieur ist Vorstand
derCouplinkGroupAGausAlden-
hoven – 20 Mitarbeiter, rund 800
Kunden. Couplink schickt keine
Lastwagen auf die Reise. Es ist ein
Softwareunternehmen, dass Stan-
dardlösungen (Programme) für Lo-
gistikfirmen anbietet, zählt zu den
Marktführern der Telematiksoft-
wareanbieter. Couplink bietet bei-
spielsweise ein Programm, mit
demFirmendie Fahrstile ihrerMit-
arbeiter analysieren und ihren
Fuhrpark anhand dieser Daten op-
timieren können. „Wir arbeiten für
die Leute, die unterwegs sind“,
sagt er. Das Cluster Logistik nennt
Tonne eine Modellfabrik. Produ-
ziert werden gute Ideen für die Pra-
xis. Für Unternehmen wie seines.
Beim Dienstleistungsforum des
FIR – dem leitenden Institut des
Clusters Logistik – ist er auf den
Campus aufmerksamgeworden. In
Aachen trifft er nicht nur auf Spit-
zenforschung sondern auch auf
ein Netzwerk Gleichgesinnter.

42 Partner sind amStart

42 immatrikulierte Partner zählt
das Cluster Logistik bislang. Wei-
tere werden folgen – ganz sicher.
„Anfangs war es nicht leicht, jetzt
können wir selektieren“, berichtet
Stich, der auch Geschäftsführer
des Forschungsinstituts für Ratio-
nalisierung an der RWTH Aachen
(FIR) ist. „Kooperationen sind ein
wichtiger Faktor, um sich erfolg-
reich imglobalenMarkt zu positio-
nieren. Eine effektive Vernetzung
aller relevanten Akteure einer
Wertschöpfungskette fördert und
sichert dieWettbewerbsfähigkeit.“
Und das werde nun erkannt.

EinUnternehmenwie die Bosch
Rexroth AG – 5,1 Milliarden Euro
Umsatz 2010 mit 34 896 Mitarbei-
tern, davon18 226 inDeutschland
– habe sich von sich aus gemeldet.
Die Spanne der Partner reicht bis-
lang von Lufthansa Technik Logis-
tic Services – 1300Mitarbeiter, 200
Millionen Umsatz (2011) – bis zur
Lebenshilfe AachenWerkstätten&
Service GmbH, einem Sozialunter-
nehmen für Menschen mit Behin-
derung.

Sie werden natürlich nicht alle

in denNeubau aufMelaten einzie-
hen. Das ginge gar nicht. „Wenn
wir alle 42 Partner unterbringen

wollten, müssten sie sich jetzt
schon Büros teilen“, erläutert Ralf
Vinzenz Bigge, Geschäftsführer

des Enterprise Integration Center
Aachen GmbH (EICe), dem „Her-
zen“ des Clusters im Atrium des
Hauses, in dem auch die Innovati-
onslabore und eine Demonstrati-
onsfabrik, in der marktfähige Pro-
dukte in Vorserie hergestellt wer-
den, angesiedelt sind.

Stattdessen gibt es drei Formen
der Beteiligung am Cluster. Da
sind Firmen wie PSI die Mietflä-
chen nehmen und ständige Prä-
senz zeigen – in diesemFall auf 600
Quadratmetern. Es gibt 20 Partner-
büros, in die sich Firmen, die in
Hamburg, München oder an-
derswo sitzen, für bestimmte Zeit-
räume einmieten können. Und es
gibt ebenUnternehmen, die in der
Region beheimatet sind und keine
ständige Repräsentanz vor Ort be-
nötigen – wie Hammer oder Ton-
nes Couplink.

So oder so gewinnt Jens Uwe
Tonne ganz neue Möglichkeiten.
„Es ist fürmich sehr interessant, an
diesem Cluster mitzuwirken“, sagt
er und hofft auf Antworten. Denn
Fragen, wie er mittels Software die
Abläufe bei Speditionen noch bes-
ser steuern kann, treiben ihn um –
und den ehemaligen Studenten
aus Paderborn, dermit seiner 2000
gegründeten Firma von Freiburg
nach Aldenhoven zog – nach Aa-
chen. Ist es möglich, dass Logisti-
ker, wenn der Wetterbericht für
Freitag Glatteis vorhersagt, schon
am Donnerstag automatisch dar-
auf reagieren – etwa beim Lager-
personal? Auf dem Campus ist al-
les denkbar. „Hier kann jeder seine
Stärken ausspielen, und in Zukunft
können wir bestimmt gemein-
schaftliche Lösungen anbieten.

Themenbasiert, anfassbar – so
beschreibt Stich die Forschung, die
imCluster Logistik vorangetrieben
wird. „Das ist einzigartig, was hier
passieren wird“, sagt er. Und Ralf
Vinzenz Bigge fügt hinzu: „Und
das Konzept ist absolut marktfä-
hig.“ Daran glaubt Tim Hammer.
„Ich gewinne hier einen Vor-
sprung gegenüber der Konkurrenz.
Unddas ist für jedenUnternehmer
denkbar attraktiv. Warum soll ein
großer Baumarkt mit mir zusam-

menarbeiten, wenn andere mehr
Kapazitäten haben? Wir kleinen
müssen dafür das nötige Know-
howvorweisen.“ Seine Beteiligung
auf dem Campus soll sich auszah-
len. 2012 machte sein Unterneh-
men 73Millionen Euro Umsatz.

Flügel für das Laster

Es ist fast 30 Jahre her, dass Tim
Hammer seine ersten Erfahrungen
mit demForschungsinstitut für Ra-
tionalisierung gesammelt hat. Die
Zusammenarbeit mit dem FIR hat
ihn gelehrt, dass sein Unterneh-
men von der Forschung auf dem
kurzem (Dienst-)Weg profitieren
kann. Beispielsweisewenndie Idee
entwickelt wird, das mittels Flü-
geln am Heck seiner Lastwagen
Sprit gespart werden kann. Letzt-
lich geht es im Cluster Logistik

aber um viel mehr als Transport-
und Palettenkosten. „Wir wollen
alle Abläufe vomKunden des Kun-
den bis zum Lieferanten des Liefe-
ranten verbessern“, beschreibt
Bigge. Dafür wurden sieben Road-
maps formuliert – mit den Part-
nern. Das sind Fahrpläne für die
Forscher. Alles ist auf Jahre vorbe-
stimmt, baut systematisch aufein-
ander auf, erklärt Stich, seit 1997
Geschäftsführer des FIR. „Wir wol-
len in fünf Jahren nicht sagen:
Ups, hier stehen wir also, sondern
wir wollen zielstrebig dort ankom-
men, wie wir es in den Roadmaps
avisiert haben.“

Es ist ein ganz großes Rad, was
am Cluster Logistik letztlich ge-
dreht wird. Allein in einer Road-
map – dem „High-Resolution-Sup-
ply-Chain-Management“ stehen
51Millionen Euro für Forschungs-
projekte zur Verfügung, es sind
29,6 Millionen Euro Fördermittel,
65 industrielle Partner sind in sie-
ben aufeinander aufbauenden For-
schungsprojekten beteiligt.

„Wir erhalten Zugang zuwissen,
dass uns sonst teuer zu stehen
kommen würde“, sagt Tim Ham-
mer. „Dafür lasse ich mich gerne
als trial-field, also Testpartner,
missbrauchen“, fügt er hinzu und
lacht. „Wir forschen an den Prob-
lemen der Praxis“, erklärt Stich.
„Entwicklungsabteilungen, die
diese Arbeit leisten, könnten wir
uns doch gar nicht leisten. Das ist
schon eine super Geschichte, die-
ser Campus“, betont Hammer.

Hammer und Tonne mögen zu
den kleineren Partnern imCluster-
Logistik-Netzwerk gehören. Sie
sind aber nicht zwei unter vielen.
„Es wird für Große wie Kleine inte-
ressant sein. Gute Ideen entstehen
oftmals bei den jungen Wilden.
Die müssen unbedingt dabei sein.
Der richtige Mix ist das Erfolgsge-
heimnis“, meint Bigge. Und der
wurde beim ersten Immatrikulan-
ten-Event deutlich, bei dem alle
Partner des Clusters Logistik im
FIR zusammenkamen.

Gründer erwünscht

Es ist alles etwas später geworden.
Eigentlich hätte das Gebäude des
Clusters Logistik – die Pläne kom-
men von Meyer en van Schoten
aus Amsterdam, Investor ist die
„ante4c“ GmbH – schon im Früh-
jahr bezogen werden sollen. An-
dere Universitäten mögen die Ver-
zögerung genossen haben. Doch
nun nimmt das Projekt Fahrt auf.
Neben dem Cluster Logistik ent-
steht das für Schwerlastantriebs-
technik, ein paar Meter weiter das
fürOptische Technologien und für
Integrative Produktionstechnik.
Im Cluster Bio-Medizintechnik
und Häusern wie der „Carpus +
Partner Werkstatt“ wird längst ge-
arbeitet. Hammer sagt: „Wenn das
hier eine helle Lampe ist, kommen
dieMotten von selber.“

Doch dafürmuss erst einmal die
Beleuchtung im neuen Gebäude
angehen, damit die gemeinsame
Forschung ins rechte Licht gerückt
wird. Hammer: „Es werden sich
hier gewiss auch viele Spin-Offs er-
geben.“ Und die Gründer werden
demCampusweitere Gesichter ge-
ben.

Ein Cluster ist ein Zusammen-
schluss von forschungseinrichtun-
gen (instituten und an-instituten
der rWth, fraunhofer-institute),
Unternehmen undVerbänden, die
auf einem festgelegten themenge-
biet – hier Logistik – gemeinsame
interessen haben. Ein cluster ist also
ein räumlicher wie auch inhaltlicher
rahmen für anwendungsorientierte
forschung. Die Unternehmen stei-
gen durch immatrikulation ein.

In einem solchen Cluster können
sich die Unternehmen in branchen-
übergreifenden Kooperationen di-
rekt in forschungsprojekte einbrin-
gen. Die Kooperation erfolgt durch
die Bereitstellung von arbeitsflä-

chen, von forschungsinfrastruktur
und die gemeinsame arbeit an zu-
künftigen herausforderungen.

10 000Arbeitsplätze sollen, so sa-
gen es dieVerantwortlichen, entste-
hen – nicht allesamt neue. Es han-
delt sich um Jobs, die sich durch for-
schungsergebnisse an den beteilig-
ten Unternehmen oder durch Grün-
dung neuer firmen ergeben – und
das nicht nur in aachen. Bis zu 19
cluster sollen bis etwa 2022 auf
arealen in Melaten und demGe-
lände desWestbahnhofs entstehen.
Neben bis zu 250 Unternehmen
geht es auch umansiedlung von
handel, hotels, Gastronomie und
Kinderbetreuung.

Was ist eigentlich so ein Cluster? Warum beteiligt sich die Luft-
hansa technik Logistik Gmbh am
cluster Logistik des rWthaachen
campus?

Matthies: Das Cluster bietet uns
Zugang zu hervorragend ausge-
bildeten Wissenschaftlern und
gleichgesinnten Unternehmen.
In Kombination mit den infra-
strukturellen Möglichkeiten, die
im Rahmen des Neubaus geschaf-
fen werden, bieten sich hervorra-
gende Kooperationsmöglichkei-
ten für anwendungsorientierte
Forschungs- und Entwicklungs-
projekte. Außerdem besteht eine
gute Möglichkeit, akademischen
Nachwuchs für die Logistik und
IT unseres Unternehmens zu re-
krutieren.

Welche Ergebnisse erwarten sie
für ihr Unternehmen?

Matthies: Zusammen mit der
RWTH und anderen Partnern aus
dem Cluster möchten wir in ge-
meinsamen Forschungsvorhaben
zu innovativen Logistikproduk-
ten gelangen und unser Produkt-
portfolio auf diesem Weg strate-
gisch weiterentwickeln.

Wie bewerten sie das Konstrukt
cluster als Netzwerk von for-
schern und in diesem fall mehr als
40 Partnern?

Matthies:DasCluster bietet als in-
terdisziplinäres Netzwerk ver-
schiedener Unternehmen ge-
meinsam mit der RWTH die
Chance, sich branchenübergrei-
fend auszutauschen und Best-
Practice-Ansätze zu identifizie-
ren. Diese wollen wir dann auf
unser Unternehmen übertragen.
Insofern ist die Mitgliedschaft im
Cluster für uns ein wertvoller Bei-
trag zur Sicherung unserer eige-
nenWettbewerbsfähigkeit.

Drei Fragenan
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Zugang zuNachwuchs

sie geben dem cluster Logistik und
damit dem campus ein Gesicht:
(von oben) Professor Volker stich,
tim hammer, Jens Uwe tonne und
ralf Vinzenz Bigge. 42 Partner stei-
gen zunächst ein, bald schonwird in
den Neubau eingezogen.

Eine idee nimmtGestalt an: Das erste Gebäude des cluster Logistik auf dem rWthcampus Melaten wird bald
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